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lıch, Wenn sıch der Justizminıster auf die Dauer 1im Sıcher- auf den Schutz des kleinen Mannes ab, iıhm den Jau-
heitsbereich dıe Volksstimmung durchsetzen ben das Recht zurückzugeben. Es genuüugt nıcht, dafß Ju
könnte. Eın Kurswechsel wırd sıch kaum vermeıden las- stiızmınıster Badınter ın seinem Kampf iıne NECUE
SsCH Vordringlıch 1St aneben ıne Reform der Ziıivil- und Strafrechtsordnung dıe Entschädigung der Opfter auftf die
Verwaltungsjustiz ZUuUr Vereintachung der noch teiılweıse gleiche Ebene stellt WI1E die humanere Behandlung der Ta
archaischen Formalıtäten, schon ZUr Beschleunigung der LT Denn auf dem Spıel steht nıcht 1Ur das Schicksal VO  —
Prozesse. Es zeichnet sıch 1ne Verlagerung des Schwer- Indıviduen, sondern auch dıe Zukunft der Gesellschaft.
punktes VOoO  — der Straijustiz miı1t al ihren Verzweıgungen Alfred Frisch

Frstarrte Fronten In Namıiıbiıa
Eine Lösung des Konflikts leg In weıter Ferne
ach den sıch häufenden, teilweise heftigen Auseinander- bos mehr als Yn der Bevölkerung Namıbias ausmachen,
SetzUNgEN zwıschen den namıbıschen Politikern und iıh- büflte die DA durch diesen Schritt erheblich polıitıi-
ICN südafrıkanıschen Mentoren In den etzten Oonaten schem Gewicht ın der Bevölkerung eın
des VErTSANSCHNCN Jahres kam nıcht Ner warte Dıie Kolonialgeschichte des Landes reicht bıs 1Ns Jahr
Januar 19853 Lrat irk Mudge als Chef des Miınısterrates 1485 zurück, als der portugiesische Seefahrer 2e20 ( 240
zurück. Er hat die Konsequenzen au eiıner Sıtuation g- als CTrStierTr Weißer seınen Fufß auf den Boden des späteren
ZOSCNH, die längst nıcht mehr haltbar WAar. Offtensichtlich Namıbıa sSse@etzZte Die Ankunfrt VO Miıssıonaren, Händlern
hatte 1LLUT eın Tropfen gefehlt, das Faß 7LE Überlau- un: Geschättsleuten 1mM Laute des 19. Jahrhunderts kün-
fen bringen, denn der außere Anlaß scheint geringfü- dıgte einen Kolonıialkampf zwıschen Großbritannien un
g1g Der damalıge Generaladministrator der Republık Deutschland die Küste Südwestafrikas Al Selit 884
Südatrıka ıIn Namıibıa, Danıe Hough, weıgerte sıch, ıne War Südwestafrika Protektorat des Deutschen Reiches; autf-
Gesetzesvorlage der Nationalversammlung nNntier- orund elnes englisch-deutschen Abkommens VO Julı
schreıben, nach der vier eın südafrıkanısche Fejertage 1890 wurde eın Territoriıum VO  S 318 000 Quadratmeılen

anderem der Geburtstag Panul Krügers künftig In mehr als reimal groß WI1Ie England schliefßlich VO
Namıbiıa nıcht mehr gelten und ıhrer Stelle namıbische Deutschland annektiert.
Feijertage eingesetzt werden sollten. Dıie Kolonisierung des Landes stiefß bei den afrıkanischen
Auf Mudges Rücktritt hın reaglerte Hough hart Er — Völkern auf entschlossenen Wıderstand. Von 1904 bıs 1908
klärte kurzerhand die 978 gewählte Natiıonalversamm- befanden sıch dıe Namıbier In einem Zustand fast unNnNun-

lung, in der die polıtische Vereinigung der Turnhallen-Al- terbrochener Rebellion. Dann wurden die Erhebungen
Iianz Mudges Vorsıtz die Mehrkheit der Sıtze nıedergeschlagen, wobe!l die Herero-Bevölkerung VO

innehatte, für aufgelöst. Dıie Tage der Natıonalversamm- 01010 auf und das Nama-Volk VO  —_ auf
lung ohnehin gezählt. Im November 1982 WAar 01010 dezimiert wurden. Der nach der Versailler Frıe-
läfßlich eines Besuches des südafrıkanıschen Premıiermini- enskonterenz gegründete Völkerbund beschlofdßs, die ehe-

Pieter Botha das Mandat der Versammlung noch malıgen deutschen Kolonıien nıcht als Krıegsbeute
eiınmal dreı Monate verlängert worden, Ende Februar aufzuteılen, sondern s$1e „eiıner heılıgen zıvilısator1-
ware endgültiıg abgelaufen. utomatisch wAäare dann schen Aufgabe“ erklären. Als Mandatsmacht für Namı-
auch die Amtszeıt des A4aUS ihr hervorgegangenen Mınıster- bıa wurde Südafrıka eingesetzt, und übernahm nıcht
Aats beendet SCWESCN. SO gesehen kam der vorzeıtige NUur das System der Landaneignung und der Rassentren-
Rücktritt der südafrıkanıischen RegJerung nıcht ungele- Nungs, das deutscher Herrschaft eingeführt worden
SCH S1e hatte die DIA als entscheidende polıtische Krafrt WAafr, sondern baute weıter au Die Mandatsmachrt VOEeI-
1in Namıbıa längst abgeschrieben und das auch mehrtfach ankerte 1mM polıtıschen, wırtschaftlichen und gesellschaf-

erkennen gegeben. ten Leben Assıve Diskriminierungen der Afrıkaner, WwI1e€e
S1e 1n Südafrıka bereıts dıe Regel
Als Südafrıka sıch nach dem Zweıten Weltkrieg weıgerte,Müuhevoller Prozeß der Ablösung eın Treuhandabkommen für Namıbia akzeptieren, ENL-

Man dart allerdings nıcht übersehen, dafß der Schlag zündete sıch dieser Frage iıne Auseinandersetzung ZNL-
dıe DIA nıcht VO Generaladministrator gyeführt schen Südafrıka UN den Vereıinten Natıonen. Der

wurde, sondern aus den eiıgenen Reihen kam Der wich- Internationale Gerichtshofin Den Haag wurde be] dreı VOTI-

tıgste Vertreter der Schwarzen 1n dieser gemischtrassigen schıiedenen Anlässen Rechtsgutachten über den völ-
Parteı, iıhr damalıger Präsıdent Peter Kalangula, eın kerrechtlichen Status des Landes gebeten. In den Jahren
Ovambo, hat sıch 1M VErTrSANSCHNCNH Jahr VO der DTA g- KADO 1955 un 1956 wurden Entscheidungen gefällt, dıe
tLrennt und seıne eıgene Parte1ı gegründet. Da die ()vam- teststellten, da{fß Südatrıka rechtlich nıcht verpflichtet sel,
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das Gebiet dem Treuhandschaftssystem der nNnier- übergreifende, de facto weıße natıonale Regierung mıt
stellen; se1 allerdings auch nıcht berechtigt, den rechtlıi- Europäern als der dominıerenden ethnischen Eınheıt, ıIn
chen Status des Gebietes einselt1ig ändern. den ländliıchen Gebieten Regionalısmus 1m Bantustan-Stil
Obwohl der Internationale Gerichtshoft 1966 eınen Antrag un in den städtischen Gebieten zahlreiche ethniısche En-

klavenAthiopiens und Liberias auf Feststellung der Unrechtmä-
ıgkeit des südafrıkanıschen Protektorats SCH Nıcht-
betroffenheit der Antragsteller abgelehnt hatte, entschıed Konzessionen und Repressionendie Vollversammlung der Vereinten Natıonen 1mM gleichen
Jahr, Südafrıka das Mandat für das Terrıtorıum enNt- Dıie Verfassung, dıe 1im März 977 aUus der Turnhallen-
zıehen und die Verantwortung arüber einem VO  —_ den Konferenz hervorging, schien VO vornherein wenıg g-
Vereıinten Natıonen eingesetzten Rat übertragen. Die- eıgnet, ZUuUr Entkrampfung beizutragen: eın Rat VO elf
SC AaUus$ elf Mitglıedern uSaAMMENSESELZLE Rat sollte Vor- Mınaıstern, jeder aus eıner ethnischen Gruppe;, sollte Na-
kehrungen für die Übertragung der Verwaltung des mıbıa regleren.
Lerriıtorıums tretten. Dıie Bıldung dieses Gremıiuums, das Keıiner VO  —- iıhnen hatte eınen spezıifischen Geschättsbe-
WAar eın Zıel, aber keinerlei Miıttel seliner Verwirklıi- reich; S1E sollten gemeınsam einem Kabinettssekretär
chung hatte, 1e1 deutlicher denn Je die Schwäche der terstehen, der auch Leıter der ausschließlich weıßen
Weltorganısatıon be1 ihrer räsenz In Südafrıka hervor- Regierungsadmıinistration seın sollte. Ethnische Regıerun-
Lretien SCH mıt der Verantwortung für Erziehungs-, Wohnungs-

und Gesundheitswesen jede mI1t ihrer eıgenen Bürokratie1970 wurde der Internationale Gerichtshof erneut miıt sollten nach eiınem selbstbestimmten Wahlmodus g-dem Zıel eingeschaltet, den Rechtsstatus VO Südwest- wählt werden; S1e sollten das Recht haben, dıe VO  = ıhrenafrıka überprüfen. Dıie Entscheidung ergıng wıeder ın
Form eınes Rechtsgutachtens, das dem Sıcherheitsrat VOT-

Vertretern 1mM zentralen Parlament getroffenen Entschei-
dungen umzustoßen.gelegt wurde. Der Gerichtshof stellte darın fest, die tort-

dauernde räsenz Südafrıkas In Namıbıa se1 rechtswidrıig Am September 19// RA als südafrıkanıscher General-
und Südaftrıka verpflichtet, seine Verwaltungsorgane admınıstrator Rıchter Steyn seın Amt in Namıbıa
verzüglıch zurückzuziehen. ach diesem Gutachten VO Er hatte den Auftrag, die polıtısche und mılıtärische
19/1 begannen die blockfreien Länder ın den durch Entkolonialisierung herbeizuführen und die wırtschaftlı-
Druck Sanktionen Südafrıka durchzusetzen. Di1e chen Verbindungen auf die eıt nach der Unabhängigkeıt
für die westlichen Länder dadurch entstehende Sıtuation vorzubereıten. Anfang Maı 1978 zerstörten südafrıkanı-
blieb auch nıcht ohne Wırkung auf Pretoriı1a. Premiermin1- sche T'ruppen auf der Suche nach SWA PO-Guerillas eın
ster Vorster, der In seıner „defensiven“ Politik der „unab- großes Flüchtlingslager In Kassınga und Oteten dabe1l 750
hängigen“ Homelands die notwendige Weıiterführung des Namıbıer, zumeıst Zivyılısten. Etwal wurden als Getan-
Apartheıd-Musters In Südafrıka sah, wandte dieses Prin- SCNC zurück nach Namıbıa gebracht; nach Verhören, dıe
Z1p Jetzt auf Namıiıbia IDITS „Homelands” müfßten den oft vOon Folterungen begleıitet N, wurden wenıger als
Anstrich der „Selbst-Regierung“ erhalten, dıe ZUur „Unab- 160 wıeder treigelassen. Dieser Vortall bıldete den Auft-
hängigkeıt” führt Vorster hatte jedoch guLie Gründe, ıne takt eiıner mıiılitärischen Strategıe der „vorsorglı-
solche Lösung nıcht übereılen, denn eiıiner eıgen- chen Miılitaraktionen“ 1mM aNZCNH südlichen Afrıka eın
ständıgen namıbischen Regierung würde schwieriger Versuch, dıe T’ransportsysteme und die ökonomische In-

trastruktur der Frontstaaten vernichten, dıe den (Gue-seın, die wirtschaftlichen Vorteıle sıchern, die sıch 4aUS$S

den Proftiten und Kapıtalverzinsungen SOWI1e den Käuten rıllas, insbesondere der Zuflucht gewähren.
Namıibias VO  — Südafrıka ergaben. Der Plan WTr ım - uch heute sınd die Kämpfe zwıischen den Gueriullassentlichen für den Notfall gedacht, WENN dıe mıiılıtärı-
schen, wirtschaftlichen und diplomatischen Kosten des der und den südafrıkanıschen T’'ruppen, die das

Land nıcht ZAUE: Ruhe kommen lassen. Dıie 1960 gegrün-Krıeges und der Besetzung hoch würden. dete (South West Afrıcan People’s Organıza-
Zu einem Wendepunkt wurde der Putsch 1ın Portugal 1mM t10n) rekrutiert sıch entsprechend der Zusammensetzung
Jahre 19/4 und dıe Unabhängigkeit der portugiesischen Ko- der namıbischen Bevölkerung VOT allem 4US Ovambos. In
lonıien radıkalen Regierungen: Premierminıister Vor- den frühen sechziger Jahren hatten sıch sowohl dıe
Ster erklärte, da{fß Südwestaftfrika über seıne eıgene als auch dıe Kırchen darauf tfestgelegt, ınnerhalb
Zukunfrt estiımmen müfte. Die alte deutsche Turnhalle des bestehenden polıtischen Rahmens handeln, dıesen
In Wıindhuk dıente als Schauplatz für dıe verfassungsge- verändern. Sıe verfolgten eın schrıttwelises Vorgehen,
bende Kontfterenz. Unter einer weılßen Geschäftsführung Retormen und Gewaltlosigkeıt. Auf südafrıkanıscher
Lal September 19/5 ı1ne Versammlung VO Stam- Seıte stießen S1€e dabe! auf verschıedene Formen VO  - Ge-
mesdelegierten ZUSamMmMen, die ZU srößten eıl VO  — Süd- walt: Die passıve institutionalisierte Gewalt, dıe den
atrıka ausgewählt worden WEeIl Wochen späater Schwarzen den Zugang Landbesıtz, Bıldung und
erschien Leıtung VO  - Irk Mudge ıne Absichtserklä- SEMESSCHNECIM Einkommen verwehrt und die aktıve Gewalt
IUNGg, nach der tolgende polıtısche Strukturen entstehen der KRassentrennung, der willkürlichen Verhaftungen und
ollten iıne ethnische Vertretung auf Stammesebene, iıne Polizeischikanen. 1963 begann die damıt, die



230 Lander

Volksbefreiungsarmee Namiıbias (People’s Liberation Army Dazu kam der außenpolitische Druck einer Weltmeinung,
of Namıbia PLAN) auszubilden. 1966 sıgnalısıerte eın dıe ine möglıchst baldıge Unabhängigkeıt torderte.
größeres Getecht 1ın Ongulumbashe den Begınn eınes Dıi1e Lösung dieser Aufgabe schien VO  —_ Anfang aum
Krıeges In Nordnamıiıbiıia. Südatrıka stellte darautfhin die möglıch. Vor allem aber die tieten Wunden eıner
Regıon besondere miılıtärische Kontrolle. jJahrzehntelangen Apartheıidpolitik schließen. Dies 1St

nıcht geglückt. Es konnte auch SCHh des äußeren Rah-Solange das portuglesische Kolonialreich noch intakt
WAar, hatte der bewaftnete Kampf der wen1g Aus- MENS, in dem sıch das namıbische Drama abspielte, fast

nıcht gelıngen. Denn Südafrıka hatte über alle Reform-sıcht auf unmıttelbaren Erfolg Dıiıe Volksbefreiungsar- schritte des VO der DIA dominierten Mınısterrates dasIN konnte nıcht viel mehr unternehmen, als punktuelle letzte Sagen, und hätte nıcht der Vorsicht und dem Ra-Angriffe und ampagnen ZUr Politisierung der Landbe- sıkobewulsßtsein der Buren entsprochen, Wenn Pretorıavölkerung. Für dıe Mehrzahl der Namıbier blıeb der (sue-
rıllakrıeg mehr ine theoretische als iıne praktische Frage. den Namıbıern plötzliıch freıe and gelassen hätte. So

durften Mudge und seıne Kabinettsmitglieder ‚War einıgeTSt der Sturz der portuglesischen Regierung 1mM Aprıl
1974 eröffnete eın Kapıtel iın der Geschichte des wichtige Rassengesetze abschaffen, doch andere lheben
südlichen Afrıka. cn eiınes zwachsenden Widerstandes onservativer We1-

ßer bestehen.Am August 1978 landete der UN-Bevollmächtigte für Da Südafrıka aber 1m Interesse deréigenen rassenpolıtı-Namıbıa Marttı Aktisaarı In VWındhuk; iıne Regelung schen Stabilität nıcht über seinen Schatten springen wollteschien unmiıttelbar bevorzustehen. och dıe Südafrıkaner
bestanden auf eiınem gedrängten Zeıtplan für die Wah- un: konnte, blieb In Namıbia beim Experiment: We1-

tere Emanzıpationsschritte wurden blockiert, Mudge undlen noch innerhalb der nächsten vier Maonate dafß iıne
ANSCINCSSCNC UN-Aufsicht unmöglıch SCWESCH ware.

seıne Retormer ımmer brüsker desavoulert. Es WAar längst
unverkennbar, daß die Miıtglieder des Miınısterrates VO  —ach langen, erfolglosen Verhandlungen die Einschrei-

bung der Wähler hatte schonz dreı Monate vorher be- Wındhuk aller Eigendynamıik eben doch „Marıo-
neften Pretorias” waren, WI1€ iıhr gyroßer Gegenspieler VO

ONNCNH verkündete der Generaladmıinıistrator, da{ß 1mM außen, der Guerillatührer Sam NuJjJoma, be] jeder ele-Dezember Wahlen ohne UN-Autsicht abgehalten werden
würden. Neun Tage spater wurde der Plan für die Durch- genheıit verächtlich verkündete.

führung einer Waffenruhe und für VO  — der UN:!  C beaut-
sıchtigte Wahlen als Resolution 455 VO Sıcherheitsrat Wiırtschaftlicher Nieder9ang
ANSCHOMIMMECN. Unter Führung der DTA hat die namıbısche Wıirtschaft
Dıie Wahlen VO Dezember 19/% gekennzeichnet ine starke Stagnatıon un: eınen erheblichen Niedergang
durch Zwangseinschreibung, Bestechung, Einschüchte- erfahren. Bıs 19/8® hatten südafrıkanısche, sowJetische
rung un Wahlbetrug 1M großen Stil (vgl Le Monde, und europäısche Fischereiflotten Namıbiıa seınes Fisch-

Die und ıne Reıihe VO  > kleinen reichtums eraubt un: damıt einen seiner Hauptindustrie-
Parteıen, darunter Oß. die weıle „Federal Party  L hat- zweıge fast völlıg Or'! (vgl Internatıionales Afrikafo-
ten sıch gewelgert, daran teilzunehmen. Dıiıe Unterstüt- rum), eft WATOS Z 591 Von 500000 Tonnen Fisch,
ZUNg der DA durch die Regierung und die gESAMLE dıe 1968 nqch gefangen wurden, Z1ng der Ertrag auf wenl-
Durchführung wurden VO  S UNÖO-Vertretern als „Karıka- SCI als 150 000 Tonnen 1980 zurück. Konserventabriken
Iur demokratischer Verfahrensweisen“ gebrandmarkt. Von stehen Jetzt stıll, während chilenischer Fisch In Dosen 1in
Namıbıias Kirchenführern wurden die Wahlen rundweg als Maschinen verarbeıtet, die VO  —_ Walfischbay exportiert
Betrug bezeıichnet; das Ausma{fß dieses Betruges an- werden Jetzt importiert wırd. Dıie südafrıkanısche Flotte
schaulıchten S$1e 1n eiıner gemeınsamen Veröffentlichung fischt Jetzt iın chilenischen Gewässern.
des Katholischen Instıtuts tür Internationale Beziehungen Namıbıia leiıdet Inflation. Von Jährlich 9% 1mM Jahre
und des Britischen Kırchenrates mi1ıt dem Tiıtel „Elections 978 1STt S$1e auf eLwa 15% 1mM Jahre 981 gestiegen. Dıe
In Namıbıa (vgl Mıssıo Informationen Lohnerhöhungen 1mM Bergbausektor und geringfügıige Er-
In den tolgenden Jahren wurde die DIA VO  - Pretorıia als höhungen 1ın anderen Bereichen sınd tfür die Mehrzahl der
Alternative ZUY aufgebaut, das Programm der schwarzen Bevölkerung kein Ausgleıch für dıe Lebensmit-
DIA wurde als Liberalisierung hıngestellt und hre telpreiserhöhungen. Durch den Zusammenbruch der
schwarze Elite 1NSs Rampenlıcht gerückt. Dıie DTIA nNnier- Landwirtschaft als Folge des Krıieges 1mM Norden, durch
nahm den Versuch, das Land auf der Basıs der Gleichbe- dıe Trockenheit als ständıg drohende Gefahr, durch —-

rechtigung aller Bevölkerungsgruppen auf die Unabhän- nehmende Arbeıtslosigkeıit und dıe Landtflucht eınes EDO-
gigkeıt vorzubereiten; iıne Gratwanderung über dıvergle- ßen Teıls der Bevölkerung hat sıch die Lage der Mehrzahl
rende Interessen und Antagonısmen, die schier undurch- der 1ın der Landwirtschaft beschäftigten Namıbier erheb-
ührbar scheint. Schwarze Völker unterschiedlicher lıch verschlechtert.
Entwicklungsstuten und numeriıscher Stärke Ohnehin zeıgt das wırtschafttliche Gesamtbild 1n Namıbıa
Samımen mıiıt Weißen In diesem Parteienverband verein1gt, eklatante Lohnunterschiede, eın drastisches Verhältnis VO
dessen Zusammenhalt entscheidend auch VO  —_ Fortschrit- gegenüber ın Südatrıika. Diese Dıs-
ten auf dem wirtschaftlichen und sozıalen Feld abhing. krepanz zwıschen den Rassen spiegelt sıch In der Vertei-
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[ung der natürlichen Ressourcen Namıbias wıder. Nur 2% Uıg ıne längere Tradition als diıe katholische Kırche kön-
VO  —_ Namıbıas Miıllıonen Hektar Land sınd für (Getre1- HE  —$ die evangelischen Kirchen 1mM Land verzeichnen, denen
eanbau geeignet, über die Hältte des Landes 1St Wüste. 45% der Bevölkerung angehören. Dıe Mıssıonare der
och obwohl die meılsten VO  — iıhnen Staatsfunktionäre Rheinischen Missı0n, die Jahre VOT dem Begınn der KO=-
ohne Grundbesıtz sınd, besitzen Namlıbıas Weiße 7,5% lonial-Ära den Boden Südwestafrikas betraten, gaben e1-

He  —_ wesentlichen Anstofdfß ZzZu Entstehen dieser Eerstender Gesamtbevölkerung Insgesamt 38 Miıllıonen Hektar
VO besten Acker- un Weıideland un: arüber hınaus deutschen Kolonie. „In ihrer Funktion als Ratgeber, Dol-
noch die Gebiete mi1t den ausgedehnten und vielfältigen metscher und Förderer der deutschen Kolonijalmacht
Mineralvorkommen des Landes. übernahmen S1€ einem großen eıl der Verantwortung tür
Den 290 000 Schwarzen Namlıbıas heben 33 Miıllıonen diese schuldhafte Epoche” (Namibıa In den achtzıiger Jah-
Hektar „bewohnten“ Landes, zumelst trockener und S4amn- ren, hrsg. VO Evangelıschen Missionswerk, Hamburg
dıger Boden, der ZzUu Ackerbau ungee1l1gnet 1St. Das 82 D och ıIn der eıt nach dem /Zweıten Weltkrieg

nahmen dıe deutschen Miıssıonare iıne „Haltung der Neu-„Ovambo-Homeland” hat ıne Bevölkerung VO S

400 000, doch wenıger als 50% der Miıllıonen Hektar tralıtat UN! des Schweigens “(ebd.) eIn; die schwarzen Chri-
Land sınd für Getreideanbau oder Viehzucht geeignet. sten beantworteten diese Haltung in den Jahren 1946 bıs
Das ULE Weiıdeland des Zentralplateaus 1St ın europäa- 955 mI1t einer massıven Abwanderung aus der Kirche.
ischen Händen, wobel 60% des Viehbestandes ebenfalls
1m Besıtz der Weißen sınd. Die Wende In der Geschichte der beıden schwarzen luthe-

rischen Kıirchen Namıbıas, dıe aus der Rheinischen unDie Beschlagnahmung VO Grund und Boden nach der
aus der Finnischen Mıssıon entstandenN, brachte dasEroberung während der Kolonialzeıt beı den Herero-
Jahr A als sıch die namıiıbischen evangelıschen Chri-sprachıgen Bevölkerungsgruppen noch in lebendiger Er-

innerung, Wenn S1e die Rückgabe ıhrer „verlorenen Täler“ sten erstmals öftentlich ın einem Briet Premierminister
Vorster dıe Rassentrennungspolitik wandten.tordern, die ihnen 1907 fortgenommen worden sınd IST

bestimmend für die Volkswirtschaft Namıbıas und für das Zahlenmäßig iın der Minderheıt befindet sıch die katholıi-
sche Kırche Eınıges Autfsehen ErregtE eın „Bericht ZUuU  —politische Bewußtsein seıner Bevölkerung. Dıie gegenwar-

tige Landverteilung macht Überweidung und Bodenerosi:on Lage ın Namıbıa”, den die Südafrıkanische  Bischofskonfe-
renz 14. Maı veErgangeNE Jahres veröftentlichte.unvermeidlich. Überfüllte Reservate, 1ın denen die Sechs Bischöfe der Konfterenz hatten 1m September 1981Schwarzen bıs VOT kurzem noch nach (Gesetz leben mufs-

ten, machen fürAaunmöglıch, ıhren Lebensun- Namıbıa bereıst; ihr Hauptanlıegen WAar C Intormatıo-
Nne  Z 4US erster and über dıe Lage der schwarzen Bevöl-terhalt VO Land bestreıten.

Dıie Löhne, die den meılsten Arbeıtern gezahlt werden, kerung In Namıbiıa ammeln. Zu Recht heißt in dem
umfangreichen Bericht (veröffentlicht 1m Pressedienst dersınd gerade ausreichend für den Eınzelnen, kaum aber für Deutschen Bischofskonferenz, 82), zeichne „eindıe Haushalte, deren Haupteinnahmequelle S1€E sınd. Das Bild der dortigen Lage, das 1in krassem Wıderspruchschwarze Kontraktarbeiter-System WAar die Basıs für dıe dem steht, W AasSs INa  —_ on ın Südafrıka oder 1ın solchenwichtigen Industrıen, die Namıbıias Reichtum geschaffen Kreısen erfährt, dıe VO  - der offiziellen südafrıkanıschenhaben Bergbau, Viehzucht und in geringerem Umfang Haltung beeinflufßt sind“Fischerei, Konservenındustrie und verarbeitende Indu-

strıie. Diese Industrien bestreıten wWwel Drittel der Produk- Die Bischöte kennzeichnen die blutigen Auseinanderset-
ZUNSCNH in Namıbıa als ıne Tragödıie, beı der VO  — beıdentiıon des Landes, S$1e sınd tast ausschließlich EXDOTL-

orientiert. Die Gewıimnnung VO Uranerz, Dıamanten, Seıten miıt „Außerster rausamkeıt“ gekämpftt werde:; die
Bevölkerung ürchte jedoch dıe südafrıkanıschen Streit-Kupfer und Blei macht 1mM (Gesamtwert die Hälfte der kräfte weltaus mehr als die S1e denmıbıschen Produktion aus Dieser große Bergbausektor ıst

entweder 1m Besıtz südafrıkanischer und anderer ınterna- Eindruck, „dafß dıe Mehrheıiıt der schwarzen Namıbıiıer das
derzeıtige Regıme als eın Instrument betrachten, das Süd-tiıonaler Konzerne oder 1Im Besıtz VO Zusammenschlüs-

sen südafrıkanıscher Staatskonzerne. Diese ausländische afrıka dıe Kontrolle über Namıbıa garantiert”, und S1E
überzeugten sıch davon, dafß dıe massıve Unter-Beherrschung der wichtigen Produktionsbereiche der —

mıbıschen Wirtschaft hat einer Verzerrung anderer ko- stützung 4UuS der Bevölkerung erhält. Unter der Voraus-
SEIZUNg, dafß treıe Wahlen Kontrolle der UN  Slonıaler Wirtschaftssysteme geführt, mIiıt exXtirem hohen abgehalten würden, prognostizıeren dıe Bischöfe eiınenGewiıinnen, die nach Südaftrıka oder iın die Zentrale der 1N-

ternatiıonalen Konzerne transteriert werden. Etwa 30% Wahlsıeg der Des weıteren WAarTrn«en S1e VOT der
Vorstellung, da{fß die eindeutig marxıstıiısch 1N-des Bruttosozialprodukts werden 4aUS Namıbia abgezo-

SCn
doktriniert und VO  — Moskau ferngesteuert sel,; und rın-
erten daran, da{fß die als natiıonale Befreiungs-
bewegung sıch erst nach vielen truchtlosen Versuchen der

Kırchliche Posıtionen politischen Eıniıgung Zzu bewaftfneten Kampf entschlo{fß
Dıie Haltung der Kırche 1mM Land angesıichts der WITrt- (vgl Julı O82 362)
schaftlichen, polıtıschen und sozıalen Probleme der Bereıts seıt Jahren unterzeichnet die katholische Kırche iın
schwarzen Einwohner 1St selbst heute noch nıcht eindeu- Namıbıa, der 11% der Bevölkerung angehören (unter den
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Weißen Og NUur 55 /0), dıe Resolutionen des Kirchenra- ber selbst der weıßen Bevölkerung 1St dıie eindse-
Les VO Namıbiıa un wendet sıch ın ihren Hırtenschreiben lıge Stimmung Südafrıka derzeıt 1mM Wachsen be-

die Rassendiskriminierung und dıe Verletzung der griffen. Die deutschsprachiıge „Allgemeıne Zeitung”
spricht VO Hafsgefühlen, Ja VO eiınem „ Vorstadıum derMenschenrechte. Im Jahr 1975 wurden dıe Spannungen

zwıschen Regierung und katholischer Kırche dadurch Rebellion“ vielen Weißen. Diese ühlten sıch VO  —

verschärft, da{fß LDECUN Priester des Vikarılates Windhuk 1m Südaftrıka nıcht S  IIN un: 05 betrogen,
Anschlufß einen Festtagsgottesdienst Z Heılıgen INa  . spricht auch VO  — „wirtschaftliıcher Ausbeutung”
Jahr iıne Resolution das Unrecht VO seıten der durch Pretoria.
Südatrıkaner unterzeichneten. Kurz darauft wurden der Bıs Jjetzt hat die Übernahme der RegierungsbefugnisseProvinzıal und eın Pater der Oblaten-Missionare AUSSC-
wıesen. durch Südafrıka 1m Januar ‚WAar noch keine einschne!1-

dende AÄnderung des polıtıschen Alltags ın Namıbia g-
bracht (vgl Neue Türcher Zeıtung, ImVerbitterung un Hoffnungslosigkeit Norden des Landes allerdings hat die dıe srößte

Obwohl selt März 1981 als Nachiolger VO Rudolf Kopp- Offensive selit ihrem Bestehen ESTLALEL; ın tünt Wochen
tielen diesem „selbstmörderıschen Unterfangen” (Le

MANN mı1ıt Bonifatius Haushıiku erstmals eın schwarzer Bi- Monde, bereıts 200 ıhrer Kämpfter Z Up-schof dem Apostolıischen Vıkarıat VO  — Wıindhuk vorsteht, ter Was die Natıionalısten erreichen können, 1St NUrT, hre
1ST die katholische Kırche 1ın Namıbıa weıtgehend iıne Exıiıstenz dem namıbischen und dem südafrıkanıschenMissijonskirche der Weißen für die Schwarzen geblieben,
und daran wırd sıch auch In nächster Zukunft nıchts an-

olk einmal mehr VOT ugen führen; hre Lage ANSC-
sıchts der personellen W1€e auch materıiellen Übermachtdern, denn 1L1UT ftüntf VO  —_ Priestern sınd Einheimische

un 1LLUT weıtere tüntf schwarz-afrıkanısche Kandıdaten der VO  - südatrıkanıschen Finheiten unterstützten Regıe-
rungstruppen 1St aussıchtslos.bereıten sıch derzeıt 1mM Priesterseminar auf die Weıhe

VOTL. So ann auch In lıturgischer Hınsıcht ın Namıbia TIrotz dieser Überlegenheit hat Pretoria 1U keine andere
noch keıine ede VO einer „Afrıkanısıerung” der Kırche Wahl mehr, als auf eınen Erfolg der Amerıkaner
se1n, „dıe Liturgie, dıe Melodıe der Kıirchenlieder, kırchli- bauen, die selit geraumer eıt versuchen, Angola ZU Hın-

auswurt der fast 01010 statıonıerten Kubaner, Russenche Strukturen tLragen auch heute noch den Charakter e1-
ner deutsch gepragten Missionskirche“ (Dıie katholischen und DDR-Einheıiten bewegen. Nur dieser Bedıin-
Miıssıonen, eft 2/1982,; 59 Bischof Haushıku hat FUuNg ann zulassen, daß die die Macht ın Na-
diesem Umstand Rechnung etragen, indem eın Pasto- mıbıja übernıiımmt iıne Entwicklung, die nach dem
ralzentrum eingerichtet hat, das die Kıirche einer eigenen Scheitern der Turnhallen-Allıanz fast unabwendbar g-

worden 1St. Ob dies das kleinere bel für Südafrıka 1St alsEntwicklung näher bringen soll Die Bemühungen der ka-
tholischen Kırche sollen zudem auf hre Weiıse Z besse- eın rassısch voll integriertes, demokratisches Namıiıbıa

CrUuNS, dürfteTCNMN Verständigung und eıner Entspannung der Lage ter eiıner vielleicht unbequemen DTA-Regı
beitragen. fraglıch se1in. Cordelia Seng

Jesus und dıe Guterabwagung
Zur Tagung der deutschsprachigen Neutestamentler

Wo gegenwärtig In eıner breıiteren Offentlichkeit die u  9 die VO Z bıs 25 März 1mM Luzerner Priesterse-
Ethik des Neuen Lestaments ZU Gesprächsgegenstand mınar stattfand, spielte dıe Bergpredigt iıne gewichtige
wiırd, konzentriert sıch das Interesse fast ausschließlich Rolle Die Reterate un Dıskussionen der Tagung, die
auf die Bergpredigt, SCHAUCI ZESAaART auf hre VWeısungen dem Gesamtthema „Ethik ımM Neuen Testament“
Gewaltverzicht un: Feindesliebe. Vor allem durch dıe stand, machten allerdings deutlıch, da{fß der Streıit dıe
Friedensdiskussion der etzten Jahre hat dıe Auseinander- Bergpredigt letztlich 11U  —_ Symptom für tieferliegende

Schwierigkeiten 1m Umgang mıt der sıttlıchen BotschaftSELZUNG die Verbindlichkeit und Ertüllbarkeit der
dikalen Forderungen Jesu NEUC rısanz erhalten. Da{fß sıch des Neuen Lestaments ISt Ausgetragen werden die damıt
auch katholische WwW1e€e evangelische Exegeten in die Kon- zusammenhängenden Probleme wenıger in der Exegese

eingeschaltet haben, nımmt nıcht wunder: selber als In der Moraltheologie: Man raucht sıch 1U  —

Schließlich ann INa  ; über den Anspruch der Bergpredigt dıe Grundlagendiskussion erinnern, dıe über Recht
und renzen einer „AaUTONOMEN Moral“ und über dasfür die Gegenwart nıcht streıten, ohne sıch dabe1 auf den

ursprünglıchen Ort ihrer Forderungen einzulassen. „Proprium christlicher Echik“ geführt wurde und be] der
nıcht zuletzt die rage geht, welche Bedeutung füruch aut der Jüngsten Tagung der Arbeitsgemeinschaft

der katholischen Neutestamentler des deutschen Sprach- das sıttliıche Handeln des Chrısten den biblischen Weiısun-


